
Crailsheim. Ein paar Wochen lang
besuchte die Stuttgarter Fotografin
Christina Kratzenberg im Sommer
letzten Jahres den Sonnenhof und
nahm teil am Alltag der Menschen,
die hier wohnen, arbeiten und zur
Schule gehen. Die Fotografin beob-
achtete dabei genau, wie die Men-
schen mit und ohne Behinderung
miteinander leben und kommuni-
zieren. Nun werden 50 dieser Fotos
im Crailsheimer Lise-Meitner-Gym-
nasium ausgestellt. Am Montag, 29.
November, 19 Uhr, findet die Vernis-
sage statt.

Christina Kratzenberg hat ihre Er-
fahrungen so reflektiert: „Ich war
sehr erstaunt, wie respektvoll die
Mitarbeiter mit den Menschen mit
Behinderung umgingen. Das klingt
simpel und nach nichts Besonde-
rem. Aber gelingt uns das im Alltag?
Die Bewohner wurden nicht bevor-

mundet. Ihr Wille wird respektiert
und somit auch ihre Individualität.
Und ich fragte mich, ob wir in unse-
rem Alltag auch so respektvoll mitei-
nander umgehen?“  pm
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Bio-Früchte im Visier
Tiefenbach. Der Demeter-Bauernhof
Kampmann aus Tiefenbach lädt am
Samstag, 27. November, von 10 bis 16
Uhr zum Hofladenfest mit Tag der of-
fenen Stalltür in die Bruckstraße 50
ein. Es warten Kostproben regionaler
Bioprodukte, versüßt mit Bio-Punsch,
auf die Besucher. Um 11 und 14 Uhr
stelltDemeter-Bauer Wolfgang Kamp-
mann seinen Laufstall vor. Die Besu-
cher können die Tiere hautnah erle-
ben. Dazu gibt es Infos über die Ar-
beitsweise des Demeter-Hofes und
seine Wirtschaftsweise.  pm

Banater feiern Silvester
Crailsheim. Am 31. Dezember lassen
die Banater Schwaben das alte Jahr
mit dem Silvesterball mit Essen und Bü-
fett in der Festhalle Ingersheim aus-
klingen. Beginn ist um 20 Uhr, Saalöff-
nung um 19 Uhr. Gefeiert wird mit der
Tanzband „Romanticas“. Karten gibt
es im Vorverkauf bei Melitta Furak, Te-
lefon 0 79 51 / 4 31 05.  pm

Gemeinsames Lachen und Leben im
Sonnenhof: Das zeigt die Foto-Ausstel-
lung.  Foto: Christina Kratzenberg

Crailsheim. Mittlerweile haben die
ersten Schüler des Albert-Schweit-
zer-Gymnasiums nach zweijähri-
gem Unterricht auf Geigen, Brat-
schen und Celli die Streicherklasse
abgeschlossen und sorgen nun für
Nachwuchs im Orchester des ASG.
Fünf Schülerinnen und Schüler ha-
ben sich entschieden, weiter Unter-
richt auf ihrem Instrument zu neh-

men. Für die Schule ist es ein
Glücksfall, dass die Lehrer der Mu-
sikschule bereit sind, die Fortge-
schrittenen in Kleingruppen weiter-
hin an der Schule zu unterrichten.

Seit letzten Monat gibt es nun
eine neue Streicherklasse. Dank der
unkomplizierten und schnellen Un-
terstützung des Fördervereins des
ASG konnten noch eine kleine

Geige und eine Bratsche ange-
schafft werden. Die vier Mädchen
und sechs Jungen aus den Klassen 5
und 6 treffen sich nun jede Woche
unter der Leitung von Corinna Just
vom ASG und Musikschulleiterin
Christina Riedesel im Anschluss an
den Vormittagsunterricht. Der erste
Auftritt ist beim traditionellen Weih-
nachtskonzert geplant.  pm

Behände an Cello, Geige und Bratsche: die Jung-Streicher des Albert-Schweitzer-Gymnasiums.  Privatfoto

So bleibt Willi Glasbrenner den Crailsheimern in guter Erinnerung: Bestens gelaunt
an einem seiner Lieblingsplätze, im Stadtarchiv. Privatfoto

C R A I L S H E I M

Die Nachricht vom Tod des Lo-
kalhistorikers Willi Glasbrenner
hat große Trauer in der Stadt
ausgelöst. Der ehemalige Eisen-
bahner wurde 74 Jahre alt.

ANDREAS HARTHAN

Crailsheim. Wenn ein Mensch
stirbt, der einem lieb ist, braucht
man sich seiner Tränen nicht zu
schämen. Als die Redaktion erfuhr,
dass Willi Glasbrenner am Sonntag
im Haller Diak gestorben ist, war
das so eine Situation. Der frühere
Leiter des Crailsheimer Bahnbe-
triebswerk, der sich im Ruhestand
zu einem renommierten Heimatfor-
scher entwickelt hat, war, das sei in
in diesem Nachruf ausdrücklich ge-
sagt, ein Freund der Redaktion.

Wir haben ihn geschätzt – wegen
seiner Freundlichkeit und Hilfsbe-
reitschaft. Eigenschaften, die ge-
paart waren mit dem Bekenntnis zu
klaren Standpunkten. Als das Ho-
henloher Tagblatt vor zwei Jahren
sein Aussehen veränderte, war er,
„seit 1. Juli 1949 eifriger Leser“, wie
er in einem Leserbrief mitteilte, da-
mit nicht einverstanden.

Trotzdem hat er uns bis zuletzt ge-
holfen. Wie oft er das in den Jahr-
zehnten seit 1949 getan hat, bleibt
ungezählt. Er half mit Hinweisen,
mit Informationen, mit Ermunte-
rung – auch mit Kritik. Er hat immer

wieder Nachrufe geschrieben, zu-
letzt auf den Rodmüller Kurt Lay. Er
ist, so Stadtarchivar Folker Förtsch,
der wohl einzige Mensch in der
Stadt, der das Hohenloher Tagblatt
einschließlich seiner Vorgänger seit
1827 nach historisch bedeutsamen
Ereignissen durchforstet hat. Glas-
brenner hat, wenn es ihm zu bunt
wurde, Leserbriefe verfasst. Erst vor
wenigen Wochen kanzelte er, der
Bahnexperte schlechthin, wichtig-
tuerische Beiträge zur Diskussion
um den Stuttgarter Bahnhof (S 21)
so ab: „Viel Schrott dabei“.

Wie gehaltvoll seine Forschung
zur Stadtgeschichte ist, durften die
Crailsheimer zuletzt am Stadtfeier-
tag im Februar erleben, als er mit
seinen Ausführungen über die Ei-
senbahnerstadt Crailsheim seine
Zuhörer begeisterte. Weil die Vor-
träge von ihm und Stadtarchivar
Förtsch so gut ankamen, mussten
sie (zum ersten Mal in der Ge-
schichte des heimatgeschichtlichen
Abends) wiederholt werden.

Auch im Krankenhaus war es ihm
noch wichtig, sein HT zu lesen. Lap-
top (um weiter forschen und schrei-
ben zu können) und Zeitung hatte
er sogar auf der Intensivstation bei
sich. Am Montag hätte er in Reha ge-
hen sollen, am Vortag hörte sein
schwaches Herz auf zu schlagen.

Ein Freund der Redaktion ist tot.
Wir schämen uns nicht unserer Trä-
nen.

Crailsheim. Buchhändlerin Ursula
Gmähle steckt hinter der Veranstal-
tungsreihe „Erlesenes“, die in Zu-
sammenarbeit mit der Eugen-Grim-
minger-Schule durchgeführt wird –
und in dieser Schule stattfindet.

Premiere ist heute Abend um 20
Uhr. Gmähle stellt zunächst fünf ihr
wichtige Bücher vor. Welche das
sind, verrät sie erst heute. Nur so

viel ist schon bekannt: Es geht um
Krimis, Klassiker und Neuerschei-
nungen. Auch Gmähles erster Gast,
Susanna Sackstetter, die frühere Lei-
terin des Crailsheimer Stadtmuse-
ums, stellt ein Buch vor.

Der Titel der Veranstaltungsreihe
bezieht sich aber nicht nur auf Bü-
cher. „Erlesenes“ gibt es auch zum
Trinken und Essen. Hierfür ist der

an der Eugen-Grimminger-Schule
lehrende Spitzenkoch Waldemar Pa-
zurek zuständig. Stößt die Veranstal-
tungsreihe auf Resonanz, sollen
dreimal im Jahr Bücher vorgestellt
werden und jedes Mal darf ein Gast
ein ihm wichtiges Werk vorstellen.
2011 wird das unter anderem der
ehemalige Bundestagsabgeordnete
Hermann Bachmaier sein. pm

NOTIZEN

Fortgeschrittene werden weiter unterrichtet
Schüler der ASG-Streicherklasse profitieren von Zusammenarbeit mit Musikschule

Fotos zeigen Respekt
Leben auf Sonnenhof in Bildern festgehalten

Stadt verdankt
ihm sehr viel
Heimatforscher Willi Glasbrenner ist tot

„Erlesenes“ heute in der Grimminger-Schule
Ehemalige Museumsleiterin Sackstetter erster Gast der neuen Veranstaltungsreihe

W
ir verwahrten Holzstü-
cke, um sie eventuell
als Keile zu benutzen.

Wenn unsere alten Hemden
sich beim besten Willen nicht
mehr tragen ließen, weil sie völ-
lig verschlissen waren, schnit-
ten wir die Knöpfe ab und taten
sie in die Knopfdose. Die Hem-
den verwendeten wir entweder
als Lappen oder gaben sie zu ei-
ner Näherin in Seligman, die da-
raus Flickendecken machte.

Aber jetzt ließ ich mir neue
Sparmethoden einfallen. Aus Ap-
felsinenkisten bauten wir Stühle
für die Kinder. Rosemary zeich-
nete auf benutzten Papiertüten
– beidseitig – und malte auf al-
ten Brettern. Wir tranken unse-
ren Kaffee aus Konservendosen,
um die wir Draht wickelten, der
als Henkel diente. Wenn ich
konnte, fuhr ich im Windschat-
ten von Lastwagen, um Benzin
zu sparen.

Außerdem probierte ich alles
Mögliche aus, um noch Geld da-
zuzuverdienen – mit unter-

schiedlichem Erfolg. Ich ging mit
Enzyklopädien hausieren, aber das
brachte nicht viel ein, weil die
Cowboys in Yavapai County nicht
gerade versessen auf Bücher waren.
Wesentlich erfolgreicher war ich da-
mit, den Nachbarn Bestellungen für
das Versandhaus Montgomery
Ward aufzuschwatzen, wobei ich
nicht mal auf so miese Tricks zu-
rückgreifen musste wie mein nichts-
nutziger erster Mann. Ich schrieb
bis spät in die Nacht Kurzgeschich-
ten über Cowboys und Revolverhel-
den für Groschenhefte. Ich be-
nutzte den Künstlernamen Legs Le-
Roy, weil ich mir dachte, dass die He-
rausgeber keine Western kaufen
würden, die eine Frau geschrieben
hatte, aber ich fand trotzdem keine
Abnehmer. Ich sammelte mit dem
Pick-up Schrott und verkaufte ihn
pfundweise. Außerdem fing ich an,
mit den Rancharbeitern Poker zu
spielen, aber dem machte Jim ein
Ende, nachdem ich zwei von ihnen
die Taschen geleert hatte. „Wir zah-
len ihnen sowieso schon zu wenig“,
sagte er. „Da können wir ihnen

nicht auch noch das bisschen weg-
nehmen, was sie haben.“

An den Wochenenden fuhr ich
mit den Kindern zum Highway 66
und schickte sie Flaschen sammeln,
die die Leute aus den Autofenstern
geworfen hatten. Rosemary nahm

die eine Seite der
Straße und Little
Jim die andere,
und beide zogen
sie einen Jutesack
hinter sich her.
Das Pfand betrug
zwei Cent für Co-
laflaschen, fünf
Cent für Sahnefla-
schen, zehn Cent

für Milchflaschen und fünfund-
zwanzig Cent für Zweiliterflaschen.
Einmal sammelten wir an einem
Tag Flaschen im Wert von dreißig
Dollar.

Manchmal hielten Autos an, und
die Leute fragten, ob alles in Ord-
nung sei. „Brauchen Sie Hilfe?“, rie-
fen sie.

„Uns geht's prima“, sagte ich
dann. „Haben Sie zufällig leere Fla-

schen dabei?“ Rosemary liebte un-
sere Sammelexpeditionen. Einmal
besuchten wir vier unsere Nach-
barn, die Hutters. Als wir nach dem
Essen zurück zum Chevy gingen,
der hinter ihrem Stall parkte, ent-
deckte Rosemary eine Flasche in
dem Benzinfass, das den Hutters als
Abfalltonne diente. Sie rannte hin,
um sie zu holen.

„Lily, das artet allmählich aus“,
sagte Jim. „Wir sind nicht so bettel-
arm, dass unsere Tochter im Müll
der Nachbarn nach einer Zwei-
Cent-Flasche wühlen muss.“

Rosemary hielt die Flasche hoch.
„Das ist keine Zwei-Cent-Flasche,
Dad“, rief sie. „Die bringt glatt
zehn.“ „Braves Mädchen“, sagte ich
und sah dann Jim an. „Hier und da
zehn Cent, das läppert sich. Und au-
ßerdem lernen sie so, erfinderisch
zu sein.“

Inzwischen war ich fast neunund-
dreißig Jahre alt, und es gab noch
immer eine Sache, die ich schon
mein ganzes Leben hatte tun wol-
len, aber noch nicht getan hatte. An
einem Sommertag fuhren Jim und

ich mit den Kindern in der Blech-
kiste rüber nach Mohave County,
um uns einen Zuchtbullen anzuse-
hen, den Jim vielleicht kaufen
wollte. Unterwegs kamen wir an ei-
nem Ranchtor vorbei, neben dem
ein kleines weißes Flugzeug stand.
Ein handgemaltes Schild hinter der
Windschutzscheibe verkündete:
FLUGSTUNDEN: $5.

„Das mach ich“, sagte ich.
Ich ließ Jim in die Einfahrt bie-

gen, und wir hielten an, um das
Flugzeug aus der Nähe anzu-
schauen. Es hatte zwei hintereinan-
der angebrachte Sitze, ein offenes
blassgrünes Cockpit mit rostigen
Ringen um die Nieten und ein Steu-
erruder, das im Wind quietschte.

Ich dachte an meine erste Begeg-
nung mit einem Flugzeug, damals,
als ich mit Patches auf dem Rück-
weg von Red Lake in der Wüste un-
terwegs war. Ich liebte Patches, aber
ich hatte mir auf dem langen Ritt
den Hintern wund gesessen.

 Fortsetzung folgt
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